
Drei Schreiben zur Geschichte Gelasius’ II. 619

gewesen sei1. Nehmen wir hinzu den Bericht der Vita 
Theogeri II, 9 über die ungünstige Aufnahme, welche die 
Kunde von der Wahl des ehemaligen Kanzlers bei dem 
Kardinallegaten Cuno und dem Erzbischof Conrad von 
Salzburg, einem der Führer der deutschen Kurialisten, 
fand2, so können wir kaum mehr daran zweifeln, dass der 
Einfluss des Kanzlers in der letzten Zeit zurückgegangen 
und die Leitung der Politik in die Hände der Kurialisten 
gelangt war.

1) L. Duchesne, Le Liber pontificalis II, 312: ‘Petrus Portuensis 
ep., qui primatum post papam per longa iam diutius tempore detinuerat’.
2) Script. XII, 470: Cuno wundert sich über das schwächliche Verhalten
des Kanzlers, der sich zuerst geweigert hatte, die Wahl anzunehmen, und 
Conrad von Salzburg äusserte sich sehr deutlich dahin: ‘Hem, nullus 
illorum (sc. Romanorum) nequior Iohanne; forte in Gelasio poterit aliquid 
boni esse?’ 3) So meldet Pandulf im Liber pontificalis und Petrus 
selbst im unten abgedruckten Brief.

Wenn trotzdem ein so entschiedener Kurialist, wie 
es Petrus von Porto war, die Blicke der Wähler auf den 
Kanzler lenkte3, so kann der Grund nur in der Ueber­
zeugung des Petrus gefunden werden, dass der neue Papst 
einer energischen antikaiserlichen Politik nicht im Wege 
stehen werde. Vielleicht sprach auch die [Jeberlegung mit, 
dass man die Opposition der gemässigteren Partei von vorn­
herein lahm legen würde, wenn man ihren ehemaligen 
Führer zum Papst erkor. Jedenfalls hat Petrus richtig 
geurteilt. Als am 2. März Heinrich V. unerwartet von 
Oberitalien aus in Rom erschien, in der Hoffnung sich mit 
dem Papste zu verständigen, floh Gelasius in aller Eile 
unter grossen Mühen und Gefahren nach seiner Vaterstadt 
Gaeta und wies eine entgegenkommende Botschaft des 
Kaisers kurzer Hand zurück. Damit stellte er sich offen 
auf die Seite der Radikalen, wobei wir es zunächst un­
entschieden lassen müssen, ob es aus freien Stücken ge­
schah oder unter dem Druck der Kurialisten. Heinrich V. 
antwortete durch die Erhebung des Gegenpapstes Mauri­
tius von Braga (Gregors VIII.); so erneuerte sich der alte 
Streit zwischen regnum und sacerdotium.

Ueber die Anfänge des neuen Papstes berichtet am 
ausführlichsten Pandulf im Liber pontificalis; aber seine 
Erzählung beschränkt sich im Wesentlichen auf die Er­
eignisse, die sich in der nächsten Umgebung des Papstes 
abspielten. Für die Beurteilung der übrigen Politik waren 
wir bislang auf die beiden Kundgebungen des Papstes an­

40*


